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Enkwurdig iſt was
Hieronymus Megiſceus
in ſeiner NordWelt
Cap. XLIX. pag. 356. er-

zehlet; Es hatte im
Jahr Chriſti 1534.

Franciſcus J. Konig in Franckreich
Herrn Roberval in die Neue Welt
und zwar in Reu Franckreich mit ei
ner anſehnlichen Schifs-Flotte abge—
ſchicket. Dabey begab ſichs daß deſ—
ſelben Kobervals ſeine Muhme Nah
mens Margaretha ſo er mit ſich ge—
nommen vermittelſt einer kuppleri
ſchen Magd von einem Jungen von
Adel zu Fall gebracht ward. Daru—
ber entruſtete ſich ihr Vetter Rober—
vall wie ers erfuhr hefftig disimulir.
te und verbarg dennoch ſeinen gefaſten
Zorn bis ſie kamen in eine Jnſul die
ſonſt Drogeo hies insgemein aber we—
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S la] Sgen der erſchrecklichen Teuffels-Ge
ſpenſter ſo darinnen rumorten von
den SchiffLeuten 1 isle des diables,
oder die Teuffels-Jnſul genant wird.
Da lies er anlenden und ſeine Muhme
nebſt ihren Buhlen uñ Knppel Magb
ausſetzen mit Vermelden diß ſey der
Ort da ſie ihre Schande buſſen ſolten
ließ ihnen hierbey ein wenig Proviant
geben wie auch 4. Rohre mit Kraut
und Loth ſich der wilden Thiere zuer
wehren und fuhr alſo fort. Da wa
ren nun dieſe drey Perſonen auf der
TeuffelsJnſul allein muſten ſich vom
Gebuſch ein Huttlein bauen lebten
von den wilden Thieren die ſie ſchoßen
hatten weder Saltz noch Brodt wur
den uber diß von den Geſpenſtern

ſchrecklich geqvalet. Als itzo das Weib
ihres Kindes geneſen ſolte ſtarb ihr
der Edelmann der in die 8. Monat
mit ſehnlichen Sehen vergebens auf
ankommende Schiffe gewartet hatte:
Nachdem ſie das Kind bekommen und
aetaufft ſtarb ihr in 16. Monat die
Magd und enolich auch das Kind
daß ſie endlich Mutter allein blieb

nicht



S G) 9nichts als wilde Baren und andere
Beſtien ſonderlich aber die ſcheußli—
chen Teuffels-Larven umb ſich hatte.
Dieſer Zuſtand wahrete gantzer zwey
Jahr unds. Monat bis ſie aufein un
gefehr voruber paslirendes Schiff ſo
lange geſchriehen daß ſie erloſet und
wieder in Franckreich gebracht wor—
den nachdem ſie auf ihre kurtze Luſt
lange genug Unluſt erlitten hatte.

Applicatio.

Kllnunn alles Huren Pack offent
liche und heimliche Hurer und
Ehebrecher Huren und Ehrbreche
rinnen alle leichtfertige Kuppler und
Kupplerinnen ich will eben nicht ſa
gen alle ruchloſe Sunder und Sunde
rinnen nur aus unſerem Teutſchland
in dieſe Teuffels-Jnſul ſolten gebracht
werden wurde ſolche ſie zu faſſen und
zu beherbergen viel zu klein ſeyn: Un
terdeſſen (ach ich erſchrecke es zu ſagen
undiſt doch die bittere Warheit) iſt die
gantze Welt auch nichts anders als et
ne TeuffelsJnſul voller Hurer und

Az Hu



St (6) S
Huren inc. voller Gottloſen und
Gottes-vergeſſenen Menſchen von
dem wahren ewigen allein weiſen uñ
liebreichen GOtt ab und zu dem Luci
fer i.e. dem Teuffel und Satanas zu—
fallen denſelben fur einen Gott erken
nen/ als einen Gott ehren und ſich von
ihm als einen Gott 2. Cor. IV. 4. len
cken regteren fuhren und verfuhren
laſſen von dem ewigen Geiſt Licht und
Liebe in eitel todte Finſternis und
Neyd ja welches noch erſchrocklicher
und greulicher iſt gar mit ſeinen Lar—
ven-Bildern die er den armen Mien—
ſchen als ſonderlich rare und angeneh
me Guter; Als Lebens-Guter als
Heyl-Guter vor-und aufſtellet Hu
ren ſich verunreinigen und gantz dum
mer weiſe dadurch nch in die Todte i.e.
in den geiſtlich- zeitlich, und ewigen
Todt ſturtzen. Wie ſolches der ewige
Grund und Mund der Warheit JE—
ſus Chriſtus verſichert Matth. XVI. 25.
Wer ſein Leben erhalten will der
wird es verliehren. Nun aber ſu
chen die blinde uñ unverftandige Men
ſchen ja ihr Leben in denen ſchon gleif

ſen



S (7) S
ſenden und vom Satan zum Fall Tod
und Verdamnis der Menſchen aufge
richtete Drey ſchnode Bilder
AugenLuſt Fleiſches Luſt und
hoffartiges Weſen. 1. Joh. I. v.ö.
Darin ſencken ſie ihre Liebe/ das Le
ben dadurch zu haben und zu erhalten
vermeynend und verliehren doch da
bey ſo wohl das leibliche als geiſtliche
und ewige Leben darum daß ihre Lie
be ſich von ihren einigen ewigen und
wahren RuhCentro abkehret und
fleiſchlich gefinnet dieſen Sataniſchen
Bildern nachhuret dabey die edle Zeit
und das koſtbahre Leben nicht nur
vorbey gehet und verdorben ſondern
gar und zwar auf ſo ſchnode dumme
und thorichte Weiſe verlohren wird.

Kom. VIl. 6. iz. Jch ſage noch ein
mahl auf ſchnode dumme undthorich
te weiſe: Dann was ſeynd dieſe Sa
taniſche Bilder Eitelkeit und Sunde
Rauch Dampfund Weide. Jch be
ruffe Euch ihr Welt-und Menſchen—
Kinder! Jch ruffe Euch ihr fleiſchlich

Geſinnte! Jch beſchwere Euch ihr

Aa4 Sterb
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Sterbliche! zu dieſen Sataniſchen
Bildern ſelbige recht zu betrachten
und die Eitelkeit von ſelbigen offent
lich zu leſten.

x**
AugenDuſt oder leich—

thum.

Rettet herzu ihr Weltlinge
und Geitzige die ihr nach
Reichthum ſtrebet daran
eure Augenzu weyden eu

re Luſt zu haben eure hochſte Gluck
ſeeligkeit zu erlangen/ verhoffet zu
mahl ja Reichthum zu andern Luſt—
barkeiten und Schein-Vergnugen
das Mittel iſt betrachtet das ſchnode
Bild der Augen-Luſtrecht die ihr Tag
und Racht Gottes-vergeſſener weiſe
durch die lmagination oder Einbildung
mit eurer Liebe nur in verganglich
Gold und Silber Geld und Gut, in
groſſen Staat viele Knechte Laquey-

en



S lo] Sen und Magde viel Aecker Wieſen
und Weinberge in groſſe und zierli—
che Hauſer in prachtige Meubles, in
ſtattliche Carosſen und Wagen in wa
ckere Pferde in Heerden Rinder und
Schaafe in volle Kiſten und Kam—
mern umb einen Vorrath nach dem
andern da heraus bringen zu konnen
als in ſolche Sachen die ohne GOttes
Odem keinen Augenblick beſtehen mo—
gen eingehet Euch darin vergehet
und damit die theure Liebe das uber—
bliebene himmliſche Funcklein des ver—
lohrnen Ebenbildes GOttes ſo ſchno—
de proſtituiret verunehret und anwen
det. O betrogene Thoren und blinde
Menſchen wie kan euch das vergnu—
gen ſo von eurer Abſicht nichts weiſt
noch halt. Wollet ihr mit Erden
und Dreckeure Liebe ſattigen welche
das Gemuth eures Geiſtes iſt der von
dem Himmel ſeinen Urſprung auf—
weiſet deßen himiliſcher Sinn in dem
irrdiſchen Reichthum keine Gluckſee
ligkeit warhafftig finden wird indem
er nichts iſt als ein beſtandiger Unbe
ſtand den ein einiges Ungluck ver

A dries



S (io)
drieslich ein bloſſer Krieg verſchwin—
den und ein eintziger Blitz und Don
nerſtrahl zerſchmettern und zu nicht
machen kan. Anderer tauſenderley
Zufallen welche in einem Huy den
Reichen arm und die ScheinGluck
ſeeligkeit mit der hochſten Ungluckſee
ligkeit verwechſeln konnen.

Es laſet fort fur fort die Aenderung ſich fin

d en,Was Reichthum, Geld und Gut man heiſ
ſet, mus verſchwinden,

Sein feſter Unbeſtand iſt pure Eitelkeit,

Wer traut auf Reichthum, hat ſein Korn
in Sand ge ſreut,Jſt das nicht Eitelket?

Flei
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Fleiſches Vuſt oder Wol

luſt.

Rſcheinet Jhr wolluſtige
Jungfern und Weiber ihr
wolluſtige Fraulein und
Frauen und dieſen leiſtet

compagnie ihr Galanen und Courtiſa-
nen, ihr Tage-Diebe und Mußiggan
ger ihr Tantzer und Faulentzer ihr
Freſſer und Praſſer ihr Sauf-Bru
der und Burſtenbinder ihr Eſel und
Rinder ihr Kalber und Schinder ihr
luſtige Kunde und Hunde kommet
her und betrachtet die Wolluſt wel
che mit ihren Schmeicheln euch ver—
blendet mit ihrer falſchen Sußigkeit
euer Fleiſch und Blut ergotzet mit ih
rer vermeynten Annehmligkeit euer
Hertz erfriſchet mit ihren Muſiquen
ture Ohren vergnuget mit ihren Bal
ſamiſchen Geruch eure Naſe alfieiret
und die Sinne ergvicket mit dem Ge
ſchmack ihrer niedlichen Speiſen und
Trancke den Leib geilmachet und ihm
ſonſten allerhand ſcheinbar ſuße und

be



S (n) Sbehagliche Fuhlungen wiederfahren
laſſet. Oihr dumme Rantzels und
blinde Narren wle ſoll die Wolluſt
eure unſterbliche Seele beruhigen und
ergotzen deren Creaturen ſelbſt ſo ſie
euch zu bedienen misbrauchet mit
Widerwillen dieſer Eitelkeit unter—
worffen wird ſich daruber angſtet
und ſehnet von dieſen Dienſt des ver
ganglichen Weſens befreyet zu ſeyn.
Zudem ihr Edle Menſchen! wie?
wollet ihr den himmliſchen Sinn eu
res unſterblichen Geiſtes eure Liebe
beluſtigen mit dem was auch die un
verſtandige Thiere mit euch zugleich
gemein haben und neben euqh gleich
fals genieſſen konnen. Schamet ihr
euch nicht den Adel und Hoheit der
Liebe eures Geiſtes welcher einen ſo
heiligen und ewigen AnHerrn hat
dergeſtalt zu prokaniren zu verunrei
nigen und in Koth Wuſt und Un—
flath zu treten indem ihr ſie den Vie
hiſchen Luſten unterwerflich und
gleichſam zur Sclavin machet. Mey
net ihr wohl ihr Wolluſtige! daß in
einer ſolchen elenden Dienſtbarkeit

die



S (i1z) B
die Freyheit eures Geiſtes beſtehen
oder in einer ſolchen Gifft-vollen Un
ruh ſein himmliſcher Sinn die Liebe
ruhen konne? Traun nicht. Denn
in der Wolluſt Sußigkeit lieget ein bit
terer Eßig und in ihrer Annehmlig
keit ein todtendes Gifft verdecket.

Die Wolluſt ſcheint zwar ſuß, doch wird ſie
jaur verdeuet,Der liebet ſeinen Tod, der ſich der Wol

luſt freuet:Was iſt ſie doch O Menſch, ein ſußer

Gifft und ScheinDer Wolluſt Schad iſt groß, die Nieß

ſung kurtz und klein.
Jſt das nicht Gifftund Schein?



S (ta)
FJgoffartiges Weſen oder

Velial.
Ah Jndet Euch hier an ihr Ehr

geltzige beydes Mann undd naher herzu ihr hof—
Sorer ggeiblichen Geſchlechtes:

fartige Pfaffen und Layen die ihr der
Ehr undſGewalt nimmer ſatt haben
konnet/ kommet und beſchauet dieſen
Gotzen Belinl in ſetner Eitelkeit/ wel—
che euch zur Ehre und Anſehen reitzet
umb euch zu bemuhen wie ihr ent
weder vor andern in roſtbahren
Puppenhafftigen Papogeyiſchen
Pfauenfederiſchen geſtohlenen ge
borgten und von Wurmern oder
Vieh zu Bedeckung eurer Schaam
Schand und Bloße entlehneten Klei—
dern einher traben ſtoltzieren/ nar
reriren oder euch ſonſten aus eigener
angenommener doch unrechtmaßiger
Gewalt und Aumaßung viellelcht
auch durch Ungerechtigkeit Fineſſe, in-
trique, Spendage, Leichtfertigkeit Gott
loſigkeit Uppigkeit und Ubermuth

uber



S (ig) buber andere zu erheben hoher an das

Brett zu kommen fur andern ange—
ſehen veneriret und geehret/ ich will
eben nicht ſagen angebethet zu wer—
den ſo eifrig ſuchet und euch angele
gen ſeyn laſſet. Trettet naher herzn
und betrachtet den Belial recht O ihr
thorichte vor Hoffart ſtinckende und
aufgeblaſene Madamoiſelles und Da-
mes, Maitreſſes und Matronen, Galanen
und Courtiſanen, Alte und Junge
Groſſe und Kleine die ihr Ehrſuchtig
und den Belial ergeben ſeyd ob nicht al
le Hoffart und Ehrſucht ein eiteler
Tand ein Schatten ſ.n. Furtz in der
Hand ein Schatten an der Wand
und ein Rauch im Land ſey. Belial
ſſt eitel die Ehrſucht nutzet nichts die
Hoffart tauget nichts wie ihr ſelbſt
leicht ermeſſen konnet indem die Eh
re nicht in des Ehr uchtigen oder Hof
fart gen ſondern in anderer Gewalt
iſt. Solange nun genieſſet ihr Ehr—
geitzige und Hoffartige die Ehre ſo
lange die andere wollen die ſie Euch
anthun: Wollen dieſe aber nicht
mehr und fallen mit ihren Careſſen,

Hoch



S (i6) SHochachtung Preis und Vanterie,
oder Ruhmredigkeit von euch weg ſo
fallt auch alle eur Anſehen auf ein
mahl ſ.v. in Dreck eure Eſtime in
Koth eure Ehre ſtincket andere an
eure Keputation verſtirbet wie ein
Rauch und euer Credit verſchwindet
wie ein Dunſt.

Drum Ehrſucht, Belial, geblaßtes Hoffart

Uben,gJſt ſtandfeſt wie der Rauch, ſo durch den

Wind getrieben,
Zerfladert in der Lufft; was an ſich

Schein und Dunſt
Verſchwindet eilig hin, und iſt letzt gar

umbſunſt.Jſt das nicht Schein und Dunſt?

Schet



o Ehet ihr ſchnode dumme
m und thorichte Menſchen—

SataniſchenBildern huret

C Kinder wie ihr mit dieſen

von GOttzu ihnen abfallet eure Lie—
be entweihet enthelliget verunehret
ſchandet und den Reichthum in der
Armuth die Wolluſt in der Unluſt
Unflath und Wuſt eure Ehre in der
Schande eure Gluckſeligkeit in der
Eitelkeit euer Lebenim Todt euer
Vergnugen in Unruhe das Gute
im Boſen die Klugheit in der Narr—
heit die Freundſchafft in der Feind
ſchafft den Frieden im Krieg den Nu
tzen ohne Muh die Fruchte ohne Ar—
beit den Reichthum ohne Sorgen
die Wolluſt ohne Heiligkeit die Ehre
ohne Ritterſchafft den Preiß ohne
Siegen und die Crone ohne Kampff
zu erhalten ſuchet und das nicht allein
umeures Unglaubens willen indem
ihr nicht oder doch nicht recht der ewi

gen Warheit glaubet welche ſaget:

B daß



Se (a8) Se
daß ihr dadurch euer zeitlich-geiſtlich
und ewiges Leben verlſchertzet und
verliehret d.d. Matth. XVI. 25. Wie
auch daß was gemeines und unreines
Fleiſch und Blut das Reich GOttes
nicht ererben mithin niemand ohne
gut geubte geiſtliche Ritterſchafft die
Crone des ewigen Lebens nehmen
oder empfangen konne. 1 Cor. XV. go.
I. Thim. i8. Cap. VI. i2. 2. Thim. J. z.

Cap. IV. 7. 8. Apocal. XXI. g. Confer.
Actor. XXIV. ié6. Sondern auch um
eures Ungehorſames und Wider—
ſpenſtigkeit willen indem ihr euch von

GEottes Beruff Jjoh. XV. 16. 1. Cor. J.
9. Galat. J. G. 1. Thefſal. Il. 2. ab und
zu einer ſolchen Gemeinſchafft wen
det welche GOTT dem ewigen Ko
nige und dem Menſchen ſelbſt zuwi
der iſt. Matth. XIl. 30. 2. Cor. II. ii.
2. Theſſ. II.o. ſeq. iſt das nicht greulich
und erſchrockich?

Das greulichſte und erſchrock—
lichſte iſt der elende jammerliche
und gefahrliche Zuſtand dieſer au—
genluſtigen wolluſtigen und hoffur

tigen



S (19) Stigen Menſchen darinn ſie bey ſo be—

wandten Umſtanden ſtehen und doch
nicht zu Hertzen nehmen oder ſich
darnach richten. Es ware ſchon
elend und ſchrocklich gnug daß der
Satan die Menſchen-Kinder durch
ſeine drey Wercke auner ihnen in der
groſſen Welt aufageſtellte Bilder der
Augen-Luſt Fleiſches-Luſt und hof—
fartiges Weſens verfuhren abfallig
und Huren machenkan allein der H.
Geiſt offenbahret noch mehr durch
ſeinem Ruſt: Jeug Paulum Epheſ. Il. 12.
iz. daß nemlich der Teufel als ein
Geiſt auch ſein Werck gar in den
Gottloſen habe und haben konne
darum das er ein geiſtlicher Furſt iſt
dem die Gewalt uber die Lufft zu—
kommt dann alſo lautet der Punct:
Und auch euch da ihr todt waret durch
Ubertretung und Sunde in welchen
ihr Weyland gewandelt habt nach
dem Lauff oder Zeit dieſer Welt
und nach (ach! erſchrecket ihr Men—
ſchen auf Erden) dem Furſten der die

Ba Macht



S (20) SMacht uber die Lufft hat nemlich
nach dem Geiſt der itzo (ach! erzitter!
ihr Gottloſe) ſein Werck und Thun
hat in den ungehorſamen und wider
ſpenftigen Kindern.

Das iſt eine Veritas Theoſophico.
Chymica, eine Theoſophiſche zur Na—
turWiſſenſchafft gehorige Grund—
Warheit welche ein jeder Menſch
wohl zubehertzigen und einzuſehen
hat um ſich wider ſolche Macht und
Wercke des Satans zuſchutzen und
zuverwahren. Solches nun zube—
werckſtelligen muß man die Sachen
wohl unterſuchen. (i. Wer was
und wie der Luciter ſey vor und nach
ſeinem Fall. (z.) Was die Lufft ſey.
(z.) Wer wie und was der Menſch

ſey. (a Was der Luciker fur Macht
habe und wie er ſelbige in und durch
die Lufft wider den Menſchen aus—

ube?
Wer der Luciker vor ſeinem Fall

geweſen wird kund gethan in kpiſt.
Jud. vj. woſelbſt geſagt wird daß er
ſey geweſenayin s dpxns ein Ertze

Engel
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Engel ein fürſtlicher Cngel der ein
himmiiſches Furſtenthum hatte. Ein
Engeldes Vorzugs das war ein herr
licher Nahme.

Nach dein Fall wer der Luciker
ſey wird eroffnet Luc. Xl. 24. nemlich
ein dea ανο vÊαα ein unſauberer
Geiſt 2h aloboaos ein Wiederſacher.
Luc. xxlI. z1. 1. Petr. V. g. ein Verſu
cher. Matth. IV. z. ein Lugner. Joh.
Vil.44. Ein Verfuhrer. Aporal. XIl.
9. ein Verlaumder. d. J. Luc. XXII. zr.
ar9pνοß qäßνο, oder wie es in dem uhr
alten Griechiſchen Exemplar lautet
vinsÜhßein Todtſchlager oder Mor
der. Joh. VIII.44. Waser ſey iſt faſt
erſchrocklich zuhoren; dann er wird
gar nachdencklich titulirer ein Furſt
oder Hertzog der Welt Lac. IV. 5. G.
Joh. xil. zi. ein Boßwicht 1. Joh. lI. nʒ.
14. ein Furſt und Herr der Lufft
Epheſ. il. z2. tin formidabler, gewalti
ger und boſer Furſt der noch viel
andere Furſten Gewaltige und
Boßwichter das iſt viele andere
Teufelunter um und neben ſich hat

B3 Mare.



 (e22) SMarc. V. o. Epheſ. VI. i2. als da ſeynd:
KirchenTeufel die ausgehen und ſich
in der Propheten und Geſandten
Mund und Hertz legen und durch
ihr anders Lehren und anders Leben
die Seelen der Zuhorer und Pfarr
Kinder zu betriegen und zuverfuh—
ren. Schul-Teufel welche der bræ—
ceptoren Informatoren und Schul
Diener Mund und Hertz einnehmen
um durch unnothige Fratzen Schul
Fuchſerey Tyranney Verſaumniß
Nachlaßigkeit und boſe Exempeldie
Jugend zuverderben. Hoff-Teufel
die fich in Weg legen und zuverhin
dern ſuchen wann was Gutes ſoll
geſtifftet werden wie dort in Perſien
Dan. X. Reglerungs-Teufel und
Kaths-Teufel welche unter zwiſchen
und in denen Rathen und Raths—
Mannern das Mißtrauen Un—
freundligkeit Laßdenckel Unleutſe
ligkeit Poltherey hegen und pflantzen
darneben auch das Gewiſſen frey
hubſch weit raumig und ſicher ma
chen. HaußTeufel die im Hauſe

zwi



S (23) Szwiſchen Herrſchafften und dem Ge—
ſinde Eltern und Kindern Unruh
und Untreuerwecken. EheTeufel!
die bald Verlobte bald Ehe-Leute
ſuchen uneins und ehebrecheriſch
zu machen. Lugen- und Laſter
Teufel die den Frommen und Ge—
rechten zu verleumden zu belugen
zu ſpotten und zu ſchanden Luſt
haben. Hoffarts-Teufel Beth
Teufel Fluch-Teufel Freßund
Sauff-Teufel HurenTeufel Zorn
Teufel Geitz-Teufel Unrechts—
Teufel Proceſſ Teufel Vorurtheils
Teufel Eigenſinns-Teufel Nenyde
und Mißgunſts-Teufel Rachgitrs
Teufel Verſchwenderey-Teufel
VerſaumTeufel Falſchheits-Teuifel
Undancks-Teufel Frevel-geufel
Hader-Teufel MordTeufel Narr
heitsTeufel Diebs-Teufel Schalck
Teufel.

Dieſes iſt eine groſſe Anzahl un
reiner und boſer Geiſter und ſeyn
doch noch lange nicht alle dann mer

B 4 cke



S (24) Scke wohl O Menſchen-Kind! was
der gute und heilige Geiſt dir zur
Machricht hat aufzeichnen laſſen
Luc. XI. aG. Marc. V.o. biß 14. Apoeal.
Xll. 4. da kommt eine unbegreifliche
Zahl boſer Geiſter zum Vorſchein
und gewiß konten die Menſchen-Kin
der alle die Teufel-und Teufels-Lar
ven id eſt, verfluchte Engel und un
ſelige Seelen mit Augen ſehen wel
ches zwar niemand verlangen ſoll
noch wird ſo wurden ſie gewahr

weerden daß ſie hie und da ſchwebten
wie groſſe Hauffen Fliegen wie ſtar
cke Schwarme Blenen wie gantze
Heerden Lowen und wie groſſe Krie
ges-Heer Soldaten. Erſchrecket
doch fur ihnen ihr Gottloſen zumahl
ihr wiſſen muſſet daß ein jeder Teufel
in und an euch nach ſeinem Werck
ein gewiſſes Glied zum Beſitz ein
nimmt und beherrſchet; der Hoffürts
Teufel ſetzet ſich herrſchend ins Hertz
und Hirn der Laſter und Lugen
Teufel in Mund und auf die Zunge
der Unzuchts-Teufel in die Augen

und



S (e5) Sund Hande der Geitz-Teufel in die
Finger und Fuſſe der MordTeufel
in die Muſculn Adern Nerven und
Glaiche der SauffTeufel in den
Halß und Magen u.ff.

Ja welches gar merckwurdig
dieſe unreine und boſe Geiſter ruhen
nicht ſondern ſeyn immer geichafftig
zum Boſen zureitzen Thur und
Thor zu allen Sunden Schandie
rung und Laſtern aufzuſperren und
wer ſie den Willen und Leibes-Glied—
maſſen regieren und beherrſchen laſ—
ſet der wirdje langer je arger gott
loſer verkehrter und verſtockter ja
manchmahl gar teuffliſch. Obſerv.
bene d. l. Marc. V. pt. biß 7. inſonder
heit r. 6.7. wie der Lucifer, das iſt
ſeine Qralite und Eigenſchafft ſey das
wird offenbahret Gen. ill. pr. und v.
1z. 14. Eſa. XXVII. I. Apocai. XIl. 9.
durch Nahmen—- einer Schlange.
Dann wie die Schlange ein ſehr liſti
ges klug und geſchwindes Thier iſt
ja an Klugheit und Geſchwindigkeit

B5 allt



S (26) Salle Thiere ubertrifft ihre Macht und
Krafft im Kopffe hat aus ihren Au
gen lauter Zorn-Funcken ſchieſſen
jaſſet mit den ſcharffen Zahnen und
ſpitzigen Zungen eylichſt verwundet
mit dem Mund und ſeiner hellen
Stuimme helle doch falſch zwitzſchert
und pfeiffet mit Ohren leiſe horet
in ihrem Merven ſo ſtarck nnd gewal
tig iſt daß ſie auch unglaublich dem
Menſchen Armund Bein auch diecke
Prugel entzwey brechen und im
Gehirn ein langes Gedachtniß beſi—
tzend viel behalten kan. Alſo ſollen
die MenſchenKinder wiſſen daß der
Teufel und Gatanas ein ſehr kluger
und liſtiger Geiſt ein gelehrter bny—
ſicus, ein geſchwinder und geſchaffti—
ger Geiſtiſt der groſſe Krafft Macht
Zorn,/ und Gifft hat womit er ſo leicht
und unverſehens den Menſchen an
Leib und Seel todtlich verwundet
mit ſetnem geiſtlichen Munde wie
ein Lowe brulllet und die Sunder
wegen ihrer Miſſethat worinn er
ſie doch ſelbſt gebracht fur GOttes

Ge
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Gericht hart und falſchlich verklaget
alles Thun der Menſchen fleißlg wahr
nimmt immer darauflauret ihre
Hoffnung Glaube und Liebe durch
ſeine Luciferiſche Starcke und Ge—
walt zu zerbrechen zuverdrehen und
zu verkehren ja wo moglich das
menſchliche Geſchopffe in das finſter—
und grimmigpeinliche QvaalGe
dachtniß der Berdamniß und Holle
zu ſturtzen zu erhalten und ewig
bey zubehalten damit er ja mochte
wie in dieſer alſo auch in jener Welt
ein GOtt und herrſchender Furſt
der Verfluchten ewig ſeyn und blei—

ben JESU CHRJSZg Reich
Regierung und Herrſchafft in dieſer
und jener Welt zerſtumien hem
men und verwirren auch wo mog—
lich die Aufhebung der grimmig
und zornigen Eigenſchafft der Hollen
und des Todes verwehren ſeine
Geheimniß-volle und dem Vater
im allweiſen Rath der allerheiligſten
Dreyeinigkeit beſchloſſene endliche
Uberantwortung des Reichs. Jok.

Xill.
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Xitt.i4. 1. Cor. XV. 22. biß 29. und
v. 5a. biß 57. zweiffelhafftig und
unglaublich oder unmoglich machen
ja gar verhindern und vernichten
mochte.

Nun komme ich an den (1Il.)
Punct der zu unterſuchen iſt nem
lich was die Lufft ſey? Jch werde
mich aber dabey nicht lange aufhal
ten ſondern den geneigten und
Chriſtlichen Leſer bitten daß er fich
wolle die Zeit und Muhe nicht dau
ren laſſen meinen ohnlangſt in
Druck ausgegangenen Theolophi-
ſchen Wunderſaal fur die Hand
zunehmen und mit Andacht zuleſen
und zu behertzigen ſonderlich den
Jnnhalt vom g. 1. an biß 8. 7. oder
da die Gedult verthanden biß ſ. 10.
allwo die Lufft ſo deutlich beſchrieben
und gezeiget iſt daß man von derſel
ben bald eine philoſophiſche Definition
zugeben vermag. Dieſes eintzige
will ich hier noch erinnern welches
damahls anzuzeigen mir unmog

lich
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lich fiel daß nemlich die Myſtiſche
Flamme des ſtets beweglichen
Schwerdtes Gen. III. 24. auch in der
Lufft ſey und ihrer Dreyheit para
diſiſche Wurckung verwahre ich
will ſo vtel ſagen: daß der Magneti
ſchen Licht-Lufft pure LiebLicht- und
Lebens-Krafft nach dem leidigen
SundenFall zu einer gerechten
Straffe durch das allerheiltgſte und
gerechteſte Fluch-Wort des allmach
tigen GO TTEs in eine etwas
verderbende und ruinirende Eckel—
und Froſt-Eigenſchafft eingefaſſelt
gebunden und verſtricket ſey der
geſtalt daß der Ooder geiſtliche Ma
gnet mit einem hefftig kutzelnden und
beißendes Gifft das 2 oder Licht
mit einem rauhen und hitzenden
Gifft und die  oder Lufft mit et
nem ſcharffen und erkaltenden Gifft
und alſo dieſe ſonſt ſo herrliche und
dreyfaltige Lebens-Krafft auch mit
einer Todes-Krafft (wie das Ery
ſtalliniſche Element mit dem Quartz)
beſchweret und belaſtiget iſt. So—

wohl



S (3o0) Swohl des 2 Lichtes feuriges rauhes
hitziges und daher bethorendes als
auch der Z Lufft froſtiges ſcharffes
kaltendes und daher verzehrendes
Gifft concentriret ſich in dem eckeln
den hefftig kutzlenden beiſſenden
und daher verſtohrenden Gifft des
G Magnets als ihres eigenen
Gemuthes Sinnes und Empfind
ligkeit.

Demnach iſt (in.) leicht zuer
achten auf was Weiſe ſich der Sa
tan der Lufft bediene nemlich der
verderbenden und zu ſeinem Reich
der Finſterniß gehorigen Todes—
Krafft oder Eigenſchafft in derſelben
zu Schaden des Menſchen. Wie—
wohl er dabey ſchlechten Vortheil
haben wurde wofern nicht die Wiſ
ſenſchafft der menſchlichen Comple-
xionen darzu kame als aus denen
Umſtanden Erkanntniß der liſtige
Menſchen-Feind weiſt welche ver
derbende Eigenſchafft in der Magne
tiſchen Licht Lufft er am fuglichſten

in



S li] 9in die Complexion einfuhren und
darinnen zu wurcken vermoge.
Dannenhero well die phlegmatiſche
Complexion genaue Verwandſchafft
mit der Lufft hat imaginiret und
agiret der Satan darein in Bedie—
nung der darinn hafftenden verderb—
lichen und todtlichen Froſt-Eigen
ſchafft: Hingegen weil die coleriſche
Complexion genaue Verwandſchafft
mit dem 2 Licht hat imaginiret und
agiret der Satan darinnen in Be—
dienung der darinn hafftenden ver—
derblichen und todtlichen Feuer-Ei—
genſchafft: und endlich weil die me—
lancholiſche Complexion genaue Ver
wandſchafft mit dem q Magnethat
ſo imaginiret und agiret der Satan
darein in Bedienung der darinn haff
tenden verderblichen und todtlichen
Eckel-Eigenſchafft. Die langriniſche
Complexion betreffend wie ſelbige
eine Mittel-Diſpolition iſt und in
gleicher Doß des Lichts Luffts und
Magnets mit dem reinen Element
verknupffet beſtehet; Alſo fallt es

dem



S (32) Ndem Satan deſto beſchwerlicher der—
ſelben etwas wiedriges oder boſes
anzuhaben. Doch iſt eben deswe
gen der Satan um dieſelbe ſo viel
mehr geſchafftiger und gefahrlicher
als mehrere Muhe Fleiß und Kunſt

er dißfalls gegen dieſelbe anwenden
muß. Bey einem Cholerico hat der
Satan ziemlichen bey einem ehleg-
matico mehrern und bey einem Me—
lancholico am meiſten ingres. Des
Satans finſtere und holliſche den
Todt gebehrende Wurckung bey ei—
nem Cholerico nach der Eigenſchafft
der Complecion ſeynd: Saufferey
Freſſerey Unzucht Hoffart Ehr
geltz Ungerechtigkeit Ungedult
Zorn Rachgier Unverſohnligkeit
Haß Feindſchafft Tollheit u. d. gl.
Bey einem khlegmatico: Faulheit
Mußiggang Kleinmüthigkeit Un
reinigkeit/ Hurerey Ehebruch Lie
derlichkeit Uppigkeit Unglauben
Lugen Narrheit Verſchwenderey
u. d. gl. Bey einem Melancholico:

Kigenſinnigkeit Hartnackigkeit
Guth



S (33) 9Guth-und Geld-Geitz Wuther
Schinderey Verzweiffelung Mord
Unſinnigkeit Thorheit Falſchheit
Laſterung u. d. gl.

Es bedienet ſich aber der Satan
nicht allein der in der Magnetiſchen
Licht-Lufft hafftenden Eckel-Froſt—
und Feuer-Eigenſchafft in ſo fern
ſelbige noch pur geiſtlich iſt ſondern
auch dafern ſie ſchon corporifieirt, das

iſt in einer Blumen Kraut WBur
tzel Baum Rinden Thier Mineral
u.d. gl. leiblich worden iſt und nach
der in der kFermentation erhaltenen
Beſchaffenheit mit des Menſchen
Complexion, und darein befindlichen
Characteren oder Signatunen entwe
der eine Syrpathie oder Antipathie
hat. Alſo ſehen wir daß der Teufel
und Satanas durch die Galanen
und Courtiſanen, als ſeine liebe und
getreue Werckzeuge mit Ambra
Ziheth Biſam u. ſ. f. die Frauen—
dinimer irritirt und zum Beyſchlaff
aureitzet hinmiederum durch das

C negli.



S (34) æe
negligente und leichtfertige Frauen
zimmer als ſeine ebenfalls getreue
Hulffinnen mit der Kadice Anchelon
entbloſten Bruſtenu.ſ.w. die Manns—
bilder zu dergleichen und andern
unreinen Wercken antreibet. An—
jetzo ſo vielerley Krauter Wurtzeln
Thiere und ſo ferner welche eine
Sympathie oder Antipathie mit des
Menſchen Complezion- und ihren
Character oder Signatur haben wo—
durch ſo wunderliche Hundlungen
zu Schaden des Menſchen angerich—
tet und vollbracht werden zuge—
ſchweigen nachdem ich mich wegen
der eingeriſſenen menſchlichen Boß—
heit nicht trauen darff das geringſte
davon zu offenbahren in Sorge,
daß hiernechſt die muthwilligen Men—

ſchen ſich deſſen wider andere Men—
ſchen zur Rach-Ubung Verderben,
Ungluck u. ſ. f. gebrauchen mochten.
Wer aber davon eine Probe ver—
langet dem binich auf geziemendes
Anmelden erbothig dieſe Sache
an ihm zu.caperimentiren und des

Satans
5
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Gatans Nothdurfft klahr vor Au—
gen zu legen. Am allermeiſten
kommt dem Satan nunmehro nach
dem leidigen Sundenfall zu ſtatten
die Luſt zur Sunde oder zum Boſſen
oder die boſe ſundliche Meigung
welche er ehemahls im Paradieß
der Seelen eingehauchet und mit
des Satans Luſt allerdings ubereln
kommt davon zu leſen nothig iſt der
z. Xi. meines theoſophiſchen Wun—
derſaals ſonderlich pag. 89. biß 95.
Confer Joh. VIll. 4t. aa. Sintemahl
ſie der Zunder iſt welcher die Sata
niſche xuncken der holliſchen Wur—

S

ckung gern fanget und annimmt
wegen der mit des Satans willen
habender Geilheit. Dannenhero
ſo bald der Teufel. und Satanas
gegen den Menſchen was ausuben
wiul um ihn zur Sunde und Untu—
gend oder Ungluck zu bringen und
zu verleiten ſo iſt er alleln geſchafftlg
vor allen Dingen die verborgene
Luſt rege zu machen und dann hter
nechſt durch luſtige imaginatione: und

C 2 ku
2



S lz36] Sfützelnden ingres vermittelſt obbe
weldter und in der Magnetiſchen
Licht-Lufft hafftender Todes- id eſt,
Eckel-Froſt-und Feuer-Etgenſchafft
es dahin zu bringen damit die Luſt
empfange welches geſchiehet durch
die Einwilligung ſo der unreine
Geiſt durch Anflammung der erreg—
ten Luſt in der Finſterniß gewurcket.
Zum Exempel wann dem Men—
ſchen ein boſer Gedancken auch
Wider-Willen einfallt ſo ſiehet der
boſe Geiſt in der Eigenſchafft der
Finſterniß den boſen Gedancken/,
cdie guten Gedancken als welche
im Licht ſtehen kan noch vermagder
Teufel im Menſchen nicht zuſehen
weil er als Finſterniß ins Licht nicht
gehen kan) dieſen ſuchet er zu unter—
ſtutzen oder zu ernehren durch die
Luſt daher er ſolche in der Seelen
verborgen erwecket: Die Luſt ſuchet
er brunſtig zu machen durch taugli—
che der Complexion entweder ſympa-
thetiſche oder antipathetiſche Particuln,

die er in der Magneliſchen Licht
Lufft



S (37) SLufft nach der Eckel- Froſt-und Feu—
er-Eigenſchafft entweder geiſtlich
oder leiblich weiſt oder ſiehet dan
nenhero zuſammen treibet und in
den Menſchen einhauchet beſiehe
meinen Theoſophiſchen, Wunderſaal
pag. 75. und 89. wodurch die Luſt
dergeſtalt angefeuret wird daß der
Wille darein ſincket und alſo von
GOTT und ſeinen wahren guten
Weg fallet. Dahero wird die Sun
de gebohren welche ein Widerwille
Ungcehorſam Unglauben und Un—
gerechtigkeit iſtgegen GOTT/ ja ein
Abfall von GOTT und ſeinem
Willen hingegen ein Ausfall auſſer
GOTT und ein Einfall in GOT
TES Grimm und Finſterniß dar
ein die Todte ſeyn. Vid. Epiſt. Jac.
I.ʒ. biß 15. iaclaſive Rom. VIIl. 13.
xul. 12. 2. Corinth. Il. 16. 1. Joh. I. G.
ſeqq. Contfer Evang. Joh. VIll. 12. 44.
Epheſ. ll.i.biß 4. Cololſſ. Il.tz. Pſalm.
xvil. 29. 1. Thelſal. V. 4 biß 10.

Der ſundlichen Luſt folget auf
dem Fuß nach der Unglaube wel—

Cz cher
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S (z3z8) Scher die intention und Willen des
Teufels krafftialich befordert und
ſeiner Macht zuſtatten tummt. Deñ
gleich wie der Glaube zu bey und
in GOTT alles vermogend Wun
der thut; darum weil GOTT nach
ſeiner allweiſen und liebreichen Gna—
denVerheiſſung alles dasjenige ge

ſchehen laſſet/ was der Glaube im
Vertrauen umfaſſet: Alſo und im
Gegentheil laſſet der Teufel als ein
dem wahren und einigen GOTT
aantz contrairer und widerwartiger
lffter-Gott auch alles dasjenige
aeſchehen was der Unglaube im
Vertrauen umfaſſet umb ſeinem
Reich und Regierung das Anſehen
zu machen, als ob er mit ſeinen Un
terthanen und Kindern es eben ſo

gut als der fromme GOTT mit
ſeinen Unterthanen und Kindern
meynte und hielte. Ja der Teufel
laſſet den Unglauben noch ehender
wurcken als GOTT der HERR
den Glauben um die allweiſe Re
gierung Allmacht und Warheit

des
J
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des ewigen GOTCEs behy den
Menſchen verdachtig ſich hingegen
einen Credit und Beyfall zu machen
und zu erwecken. Dann der Teufel
prætendiret eben nicht eine ſolche
Hypoſtalis, oder menſchliche Gemuths
Gegenwart oder glaubende und hof
fende Liebe die abſolut gottloß iſt
ſondern mag es wohlleiden daßſel—
bige ſich noch gegen GOTT umſiehet;
inmaſſen es ihm gnug wann ſie nur
aus GOttes reineſten Weſen weg
und alſo befleckt in ſein unreines
Weſen eingeſuncken. Da hinge—
gen der fromme GOTd eine abſolut
gottſelige Hypoſtaliss oder Gemuths

Gegenwart das iſt eine gantz reine
Welt- und Satan-vergeſſene hellig
glaubende und hoffende Liebe ver—
langet und verheiſchet. Es bedienet
ſich aber der Teufel und Satanas
auf ſolche Art der Lufft auch mit Zu—
ziehung ſeiner Kinder Matth. Xlll. zg.
3z9. Joh. VIll. 44 1. Joh. lll.q. io. Bald
braucht er zu Ausubung ſeiner Boß
helt und Erlanaung ſeines Zwecks

Ca4 einen
J
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einen morderiſchen Cuin bald einen
ſpotteriſchen Iſmael bald einen lu—
ſtern Abimelech bald einen feindſe—
ligen Eſau bald einen teuſchenden
Laban bald umſchweiffende Dinam
bald einen geilen Judam bald einen
grauſamen und undbarmhertzigen
Pharao bald einen abgdottiſchen
Micham bald einen boßhafftigen
Pineas bald einen kleinmuthigen
doch vermeſſenen Saul bald einen
verratheriſchen Doeg bald einen
heylloſen Nabal bald ein zauberi
ſches Weib bald einen muthwilligen
Abſolon vald einen laſterenden Si—
mei bald einen geitzigen Ahab bald
eine leichtfertige Jſabel bald einen
mißgunſtigen Saneballat bald einen
ubermuthigen Ahasverum bald eine
eigenſinnige Baſthi bald einen ſchmei
chelnden doch blutdurſtigen Haman
bald einen unzeittgen Bildod bald
einen naßweiſen Zophar bald einen
thorichten Salmanaſſer bald einen
gottloſen Antiochum bald einen fal—
ſchen und tyranniſchen Ptolomeum

bald
1



S (ai)bald einen heuchleriſchen Phariſaer
bald einen heuchlenden Judas Jſcha—
rioth bald einen eigennutzigen Ana—
niam bald einen rußigen und mit
Kohlen geſtubten doch hochmuthi—
gen und widerſacheriſchen Alexander
und dergleichen ſchone Teufels-Zucht
mehr welche alle zuerzehlen voritzo
unmoglich fallt.

Doch nicht verzagt ihr himmliſch
geſinnte Menſchen-Kinder vor dieſen
erſchrocklichen imaginationen Gewalt
feurigen Pfeilen und Anlauffen
des Boſewichts. Dann wann es
euch nach GOTT und eurer Seelig—
kelt recht Ernſt iſt ſo habet ihr nicht
nur einen Engel bey euch wenn der
Satan angeſtochen kommt ſondern
ein gantz Engliſches Heerlager
Pſalm. XXXIV. g. Zach. II. 6. Auch ſo
gar alleeure Haare ſind gezehlet alſo
daß euch ohne GOTTES Willen
nicht eines kan genommen werden
Aatth. X. zo. Ergreiffet aber den
Schild des Glaubens welcher iſt die
GOZrd feſt trauende glaubende

Cs5 und
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und hoffende Liebe davon beſiehe
meinen Theoſophiſchen Wunderſaal
s. X 39. biß 146. Setzet auf den
Helm des Heyls und das Schwerdt
des Geiſtes welches iſt das Wort
OOttes bethet ſtets und hefftig in
allem ſonderlich in dieſem Anliegen
mit Bitten und Flehen im Geiſt
und in der Warheit ſtehet auch auf
guter Huth und wachet mit gebuh—
renden Anhalten Epheſ. VI. 16. ſeqq.
Hoffet und erwartet in Gedult und
mit gewiſſer Zuverſicht des gewiſſen
Beyſtandes dan JeSUSCHRJ—
STUs der den Satan uberwun—
den und gerichtet Joh. XxII. z1. XVL iI.
kan und wird nicht nur fur euch bit
ten Luc. Xll. zi. ſondern auch zur
rechten Zeit gar von dem Boſen
erloſen Eſai. XXXV. ʒ. ſeqq. XLI. 1o.
17. Pſalm LXXIX. ii. CXII. 4. 1. Joh. IV.
4. Confer Mich. VII. 9. 10o. auf daß
ihr mit guten Muth und frolichen
Gewiſſen dem HErrn der Creatu—

ren dancken moget. 1. Cor. XV. 57
Und konnet ihr ſonderlich noch dieſes

zu
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zu eurem krafftigen Troſt anneh—
men daß gleichwie der boſe und un
reine Gzeiſt ſo emſig iſt die Welt und
ihre Kinder zuverfuhren damit ſie
nach ſeiner boſen Luſt und Willen
wandeln: Aiſo und im Gegentheil
der gute und hetlige Geiſt das Pfand
der Gottlichen Liebe viel emſiger ſey
in ſeinem Ampt fur uns zu ſeufftzen
Rom. VilI. 26 uns zu erleuchten
Chriſtum in uns zu offenbahren
uns zu heiligen uns ſtarck zu ma—
chen an den inwendigen Menſchen
Joh. XVI. 4. 2 Timoth. J.7. i2. uns
lebendig zu machen Joh. VI. öz. 2.
Corinih. lll. 6. zu lehren 1. Co-. l. ʒ.
zu trſten act. Ix. zi. und beyzuſtehen
Epheſ. Il.i6. damit wir GOttes Kin
der ſeyn dem Bilde Chriſtti ahnlich
und alſo wiederum in das einige
ewige wahre Ruhe-Licht- und Le—
bens Centrum daraus der Menſch
durch die Sunde gefallen iſt verſetzet
und befeſtiget werden. Eph. II. 3. 4.
Tit. Il. 14. Rom. VIIl. 29. Confer Joh.
Vlll. 39. Luc. XlI. 47. 1. Cor. IV. ao.

Jacob.



S (4) SJacob. l. 29. Apoc. XXll. ia. Endlichen
den Geheimniß-vollen Lobgeſang in
Zeit und Ewigkeit mit Freuden ſingen
mochten welchen der heilige Geiſt aus
ſonderbahrer Urſach aufzeichnen laſ
ſen Apoc. Xii. io. biß 12. Cap. V. 1ʒ.

Dieſes wenige iſt es was ich nach
dem von GOttempfangenen Licht von
der Macht oder vielmehr Ohmacht
des Teufels der Welt zum Vorſchein
bringen ſollen. Es ware noch viel
wichtiges davon zueroffnen und mit
warhafften Exempeln zu juſtiſiciren;
Allein die Zeit will es jetzo nicht zulaſ
ſen giebt aber GOTT Gnade und
Leben ſo will in dem unterhanden
habenden Tractat von der Geheim—
niß der Boßheit bey den Kindern

der Finſterniß ein mehres
offenbahren.
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